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UNO-Jahr des Sports

Biicher

Nordic Walking als olympische Disziplin i a. sauter

Alt Bundesrat Adolf Ogi wird dem Internationa-
len Olympischen Comité (10C) mit Sitz in Lau-
sanne den Antrag stellen, im Jahr des Sports
die Aufnahme der Disziplin Nordic Walking als
einzige Sportart in die Programme der Som-
mer- und Winterspiele ernsthaft zu priifen. Im
Sommer 2005 finden in den «Engadin Nordic
Parks», der landesweit grossten Nordic-Wal-
king-Region (laut St. Moritz Tourist Board) die
ersten Wettkdmpfe statt. Auf offiziell ausge-
schilderten «Nordic Walking Trails» messen
sich Stockganger und -gangerinnen in den Ka-
tegorien Blau, Rot und Schwarz im Kampf um
Medaillen und Pokale, Giberwacht von fachkun-
digen Unparteiischen und Delegierten der
Fachkommission fir Doping-Bekampfung von
Swiss Olympic mit Sitz in Bern.

Wo die Trails ber bereits vorhandene Wan-
derwege fihren, geniessen die Doppelstock-
ganger, als im normalen Bewegungsablauf Be-
hinderte, Vortritt, um stocklose Walker bei
Uberholmandvern nicht unndtig Stich- und

Stockverletzungen auszusetzen. An besonders
engen Wegstrecken werden denn auch vor-
sorglicherweise Sanitatsposten eingerichtet,
von wo aus bei allfallig aufflammenden Strei-
tigkeiten zwischen Normal und Nordic Walkers
uber die Streckenfihrung Sicherheitsdienste
angefordert werden konnen. Man darf die Be-
mohungen der Destination Engadin/St. Moritz
ur «Entwicklung der Nordic Fitness-Sportar-
ten» durch die Ausschilderung von Nordic Wal-
king Trails und deren internationaler Ver-
marktung als Meilenstein in der 500 000-jahri-
gen Geschichte des als Peking-Mensch be-
kannten Homo erectus feiern.

Das Engadiner Projekt hat auch das Inte-
resse der Zoodirektoren in Basel und Zirich
gefunden. Man studiert in den beiden Tiergar-
ten die Ausschilderung von Nordic Walking
Trails fir Menschenaffen, wobei die Gehwerk-
zeuge den besonderen Verhaltnissen und
Winschen der Benitzer angepasst werden
missten.

Die Sache mit der Sandwich-Generation joachin martens

Das Sandwich ist laut Worterbuch eine doppelt
belegte Weissbrotschnitte. Dabei liegen also
die beiden Halften mit Einlage eng aufeinan-
der. Es gibt das Sandwich heute in vielerlei
Variationen, was die Hille und den Inhalt be-
trifft. Man kann es im Fastfood-Imbiss kaufen
und bekommt es bei einem Flug gratis ange-
boten. Wahrend das Sandwich immer um-
fangreicher geworden ist, hat sich auch sein
Name immer mehr verbreitet - und zwar in
Bereiche, wo er nicht mehr geniessbar ist.

So gibt es schon seit geraumer Zeit den
Sandwichman, jemand der mit zwei Reklame-
schildern auf Brust und Ricken als «Werbe-
trager» durch die Strassen geht. Dass auch fir
eine besondere sexuelle Praxis das Wort ver-
wendet wird, soll hier nur deswegen erwahnt
werden, weil es zeigt, dass es sich in viele
unterschiedliche Bereiche eingenistet hat.

Neuerdings spricht man von der «Sand-
wich-Generation». Naturlich waren es ameri-

kanische Soziologen, die diesen Begriff ge-
pragt haben und zwar fiir jene Zeitgenossen,
die zwischen den Anspriichen der eigenen
Kinder und der Sorge um die pflegebedirfti-
gen Eltern «eingeklemmt» sind.

Es geht also immer darum, dass etwas
«eingezwangt» ist. Aber sind wir das nicht
alle? Besteht nicht allzu oft das Spannungsfeld
zwischen Pflicht und Neigung, Beruf und
Freizeit, Treue und Seitensprung? Es missen ja
nicht gerade sechskopfige Seeungeheuer und
todliche Strudel wie bei Odysseus sein, aber
befinden wir uns nicht immer wieder zwischen
Scylla und Charybdis und werden von zwei
Ubeln bedréngt, denen wir nicht entrinnen
konnen?

Wir konnen uns also mehr oder weniger
alle zur «Sandwich-Generation» rechnen. Es
bleibt nur zu hoffen, dass wir dabei nicht auch
noch zu einer Gesellschaft der Verklemmten
werden.

Wissenschaft

Einen Grundstein der modernen Wis-
senschaft legte der durch die Relativi-
tatstheorie bekannte Einstein. Wer ei-
nem 6-jdhrigen Kind einen bestimmten
Sachverhalt nicht erkldren kann — ihn
somit selbst noch nicht vollstdndig ver-
standen hat, liegt mit dem Bildband «Die
Leben Einsteins» richtig. Im historischen
Zeitraffer trifft Einstein auf Sokrates und
die Atome, beschafft sich in Bagdad Zu-
gang zur Algebra, in Padua macht er Be-
kanntschaft mit Freunden der Relativitét
und 1905 erkldrt er in der Schweiz end-
lich das «Warumy.

Ist man aber schon selbst ein kleiner
Einstein, liest man besser tiber des
Wissenschaftlers Wesen und Witz. Irene
Tiingler hat die schonsten Anekdoten
des Mannes zusammengestellt. Ange-
fangen beim Albertle, der mit zwei Jah-
ren noch immer nicht sprechen konnte,
zum «Bruder Langeweil», wie der Einzel-
gédnger von seinen Schulkameraden ge-
nannt wurde, iiber seine nicht-jiidische,
hinkende Freundin Mileva, bis zu sei-
nem aussergewohnlichen Talent: der
Neugier. Charlie Chaplin sagte einst zu
Einstein: «Ihr Ruhm Professor, ist merk-
wiirdig. Sie werden von der ganzen Welt
bewundert, obwohl kein Mensch Sie ver-
steht.»

Irene Tiingler

«Wozu Socken? Sie schaf-
fen nur Locher!»

| Anekdoten iiber Einstein.
Eulenspiegel Verlag,
Berlin, 2005, 143 S.

ISBN 3-359-01309-3

Fiami

«Die Leben Einsteins» —

Eine Reise durch die

B Geschichte der Physik
=+ Fiami Verlag, Genf, 2005,

| 38 S.

r ISBN 2-9700499-1-0

Leben




Meisterschaft

Kuhndschaft

Gesellschaft

Der Ziircher Illustrator und <Nebel-
spalten-Mitarbeiter Hannes Binder hat
sich Ende der Achtzigerjahre daran ge-
macht, dem Werk des Schweizer Schrift-
stellers Friedrich Glauser (1896-1938) in
die Welt der Bilder zu iibertragen. Und
was fiir eine Bilderwelt!

Im Laufe der Jahre und tber die fiinf
bisherigen (grosstenteils vergriffenen)
Buchpublikationen hinweg ist Glauser
mit Binders meisterlich beherrschten,
atmosphérisch-dunklen Schabkarton-
[lustrationen eins geworden. Eine
Mlustrationstechnik, an deren Anfang
nicht ein weisses Papier, sondern ein
schwarzer Karton steht, ist fiir Friedrich
Glausers Geschichten und Schauplétze
wie geschaffen.

Nun ist mit «Niitid Appartigs» ein bild-
magisches, ziegelsteindicker Band
erschienen, der die fiinf bisher erschie-
nenen Comics und Bilder-Krimis in
einem Buch vereint und mit einer
sechsten, neuen Arbeit eroffnet wird:
Glausers jugendliche Anndherung an die
Ziircher Dadaisten-Szene. Dada kommt
kein Glauserianer dran vorbei ...

Hannes Binder und Friedrich Glauser
«Niitid Appartigs»

Sechs gezeichnete Geschichten,
Limmat Verlag, Ziirich

ISBN 3-85791-481-5

Eine Kuh c’est une vache is a cow. Liebe
Kuhndschaft dieses kuhnterbunte
Kuhnstbuch ist kuhlossal und besser, als
jeder Kuhpe Danemark. Fiir den Kiinst-
ler Scapa ist die Kuh schon lange eine
fantasiereiche Motivwelt. Er hat sich des-
halb in diesem Bildband einer ganzen
Serie von Kiihen gewidmet, um sie ein-
gehend auf ihre verborgenen Talente zu
untersuchen und besonders ihren
Namen zu hinterfragen.

Der Leser ldsst sich auf ein heiteres Spiel
mit der Kuh ein — auf ein Lese- sowie ein
Sehvergniigen — und wird {iberrascht
sein, wie vielfaltig eine Kuh sein kann.
Von der Mutter Kuhrage mit ihren
Kélbern tiber die Luxus-Kuh, in elegan-
tem Outfit als Haute Kuhture bis zum
Kuhmunist in rotem Abzeichen von
Hammer und Sichel sowie rotem Pelz-
besatz am Uniformrock macht Scapa die
ganze Wortwelt zur Kuh und ermutigt
auch den Leser, nachzusinnen, wieviel
Klangmoglichkeiten in einem Wort
stecken.

Die Spurensuche im Labyrinth der Worte
kann beginnen!

SCAPA

KUH KUH!
A

Ted Scapa

«Kuh Kuh»

Mit einem Text von Erika Billeter,
Parlevent Verlag, Bern, 2005, 141 S.
ISBN 3-033-00376-1

Ein Buch voller Gedichte und Spriiche
von einem Lyriker geschrieben. «Lyriker
lesen von Liebe, Ewigkeit, Gott und
unendlichen Gefiihlen, gehen ins Hotel,
schimpfen, riilpsen, furzen und schauen
Bundesliga.»

Nebelspalter-Autor Wolf Buchinger
fithrt in «Kopf-Fiirze» die Wunderlich-
keiten des Alltags in gedrangten Formen
vor. Ein Blick in die Realitdt von Mann
und Frau, seinen besten «kleinen
Freund» und ihren Karrieresprung von
der Hochschulabsolventin zur Hausfrau,
der heutigen Cola-Burger-Pornos-Re-
den-ohne-Sinn-Gesellschaft, tiber das
Strafmass fiir fehlbare Topmanager im
Vergleich zur Ahndung von Apfeldieb-
stahl, iber Ausldnder, die so sein sollten
wie wir, iber den teuren Urlaub und die
Einsicht, dass es zuhause viel schoner ist
und die Jugend, die heute viel schlimmer
ist als vor 50 Jahren.

Ehrlich, direkt und unverfroren — be-
schreibt Buchinger die Gesellschaft, wie
sie ist. Der Leser wird iiberrascht sein,
dass auch er sich zu dieser Gesellschaft
bekennen muss. Ein ungewollt-gewoll-
ter Blick in den Spiegel unseres Seins.

Wolf Buchinger

kopt -fiirze

reale lyrik

Wolf Buchinger

«Kopf-Fiirze»

Reale Lyrik.

Klaus Bielefeld Verlag, Friedland, 2005, 116 S.
ISBN 3-89833-122-9

53

Nebelspalter
Juli 2005

Leben




	Bücher

